Die kirchliche Bestattung

Ausdruck christlicher Hoffnung!

In der schmerzhaften Situation des Abschiednehmens von einem lieben Menschen kommt der christlichen Gemeinde die Aufgabe zu, ihre Trauernden in den schweren Stunden zwischen dem Sterben und dem endgültigen Abschied bei der Bestattung einfühlsam zu begleiten.

Zum kirchlichen Handeln

In der Wegweisung für evangelisch-lutherische Christen „Mit Christus leben“ heißt es dazu: „Das kirchliche Begräbnis ist ein Gottesdienst. Das irdische Leben des Entschlafenen soll nicht verherrlicht werden, sondern Christus soll verkündigt werden, der Herr ist über den Tod. An den Gräbern der Verstorbenen bezeugt die Kirche den Tod als Gericht Gottes über die Sünde, verkündigt die Erlösung durch Christi Opfer und seinen Ostersieg. Sie bekennt die Auferstehung der Toten und die Wiederkunft Christi zum Gericht und zur Vollendung seiner Gemeinde. Die Glieder der Gemeinde sollen dieses Zeugnis mit vollziehen und das Leid der Hinterbliebenen mittragen.“

Die Verkündigung von Gottes Wort steht im Mittelpunkt. So kann die Auferstehungsbotschaft die Trauernden in ihrem Schmerz trösten. Zugleich geht es aber auch um den liebevollen Respekt vor den Verstorbenen, mit denen Gott eine Geschichte hat. Deshalb kommen die Verstorbenen in der Liturgie und Predigt des Bestattungsgottesdienstes vor. Zudem wird der Trauergemeinde ihr eigenes Sterben vor Augen gehalten. Sie wird damit ermahnt, sich auf das eigene Sterben vorzubereiten.

Von der Auferstehungsgewissheit her haben die Christen von Anfang an ihre Toten in einer würdigen Weise beigesetzt und auch deren Gräber sorgfältig gepflegt. Dabei haben sie, im Gegensatz zur heidnischen Sitte der Feuerbestattung, die Erdbestattung praktiziert. Sie sind dabei dem Beispiel der Grablegung Jesu und des liebevollen Umgangs mit seinem Leichnam gefolgt.

Obgleich die leibliche Auferstehung unabhängig ist vom Ergehen des toten Körpers, wissen Christen: Der menschliche Leichnam ist sterblicher Überrest eines Leibes, den Gott geschaffen hat. An ihm hat sich zudem bei einem getauften und glaubenden Christen Jesus Christus mit seinen Heilsgaben von Wort und Sakramenten wirksam erwiesen. Der Leib ist somit nicht etwas, das einfach würdelos entsorgt oder gedankenlos beseitigt wird. Die kirchliche Bestattung bezeugt das Zusammengehören von Schöpfung, Erlösung und Vollendung, in der es eben nicht nur um die Seele geht, sondern auch um die Leiblichkeit des Menschen.

Somit geht es darum, die Verstorbenen in einer ausgewogenen Weise in das Bestattungsgeschehen einzubeziehen, ohne in einen Totenkult zu verfallen, der Gottes Anspruch und Zuspruch ausklammert. Eine christliche Bestattung weist über das irdische Abschiednehmen hinaus auf die Ewigkeit bei Gott.

Heute behaupten viele: „Mit dem Tod ist alles aus“. Sie werden dabei mit dem Problem des Sterbenmüssens letztlich nicht fertig. So ist es ein weiterhelfendes Zeugnis von Christen, wenn sie ihren Verstorbenen eine wirklich christliche Bestattung ausrichten und somit anwesende Nichtchristen unter Gottes Leben spendendes Wort bringen.

Eine christliche Bestattung setzt voraus, dass die Verstorbenen einer Kirche angehörten. Wenn auf dringende Bitten der Angehörigen von Verstorbenen, die keiner Kirche angehörten, ein Bestattungsgottesdienst erwünscht wird, kann der Pfarrer aus seelsorgerlichen Gründen dieser Bitte entsprechen. Er darf dabei allerdings nicht den Eindruck erwecken, als handele es sich um einen Menschen, der an Christus geglaubt hat. Der Schwerpunkt eines solchen Begräbnisses wird dann gerade auch in der Verkündigung von Gottes Wort liegen, um die Anwesenden zu Jesus Christus zu rufen und ihnen den Trost der Auferstehungsbotschaft zu verkündigen. Der Pfarrer darf sich nicht darauf einlassen, die christliche Botschaft auszuklammern.

Zur Bestattungsart

In der schon angeführten Wegweisung für evangelisch-lutherische Christen heißt es zur Bestattungsart: „Die Glieder der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche sollten an der christlichen Sitte der Erdbestattung festhalten. Das schließt den Dienst der Kirche bei Einäscherung nicht aus.“ Die Christianisierung Europas machte die Erdbestattung zur angemessenen Bestattungsweise.

Die Feuerbestattung wurde durch die französische Revolution ab 1789 als Kampfmittel gegen den christlichen Auferstehungsglauben – allerdings zunächst erfolglos – propagiert. Erst die Bemühungen von Freimaurern, Freidenkern, Marxisten und Nationalsozialisten, mit der Feuerbestattung anstelle der christlichen Bestattung einen neuen Totenkult einzuführen, brachten einen Durchbruch. Das provozierte die Ablehnung der Feuerbestattung seitens der christlichen Kirchen.

In unserer Zeit führen jedoch vielfach nicht weltanschauliche, sondern ökologische, finanzielle Gründe oder die Frage der Grabpflege zur Feuerbestattung. Sie wird daher auch zunehmend bei Christen praktiziert. Die veränderten Beweggründe haben die Kirchen veranlasst, ihre Verweigerung der Feuerbestattung zu überdenken und in ihren liturgischen Ordnungen Stücke für Einäscherung und Urnenbeisetzung vorzusehen. 
Trotzdem bleiben für viele Christen angesichts einer Feuerbestattung quälende Fragen offen. Schließt die Feuerbestattung etwa die Auferweckung von den Toten aus? Die Bibel sagt nichts, was die Feuerbestattung als Sünde bezeichnen würde. Der Leichnam verfällt bei Erd- wie bei Feuerbestattung. Das Auferstehungswunder besteht gerade darin, dass nach Römer 4, Vers 17 Gott das Nichtseiende als ein Seiendes ruft. Anders ausgedrückt: Gottes Ruf schafft dort etwas, wo nichts ist. Die Gewissheit der Auferstehung hängt also nicht an der Beschaffenheit etwaiger Überreste des menschlichen Leichnams, sondern an Gottes kraftvollem, treuem Schöpfungswort. So schafft er dem Glaubenden eine neue, geistleibliche Existenz, unabhängig von der Bestattungsart. Das ist auch ein großer Trost für alle, deren Angehörige im Krieg oder bei Katastrophen auf schreckliche Weise umgekommen sind. 

Obwohl die Bibel einer Feuerbestattung nicht widerspricht, bleibt die Erdbestattung die bevorzugte Art kirchlichen Handelns, sofern die äußeren Umstände das zulassen. 
Eine „anonyme Bestattung“ ist aus den genannten Gründen ebenfalls nicht abzulehnen. Es ist jedoch zu bedenken, dass den Angehörigen dann ein Ort für ihre Trauer fehlt. 

Zur Segnung Verstorbener 

Noch ein Wort zur Segnung Verstorbener nach dem Eintritt ihres Todes und auch während des Bestattungsgottesdienstes: Die Kirche hat keinen Einfluss auf das ewige Schicksal der Verstorbenen. Die Segnung darf deshalb nicht als eine Art magischer Akt missverstanden werden, durch den am Ende alle seliggesprochen werden. Die Kirche darf jedoch die im Glauben an Christus Verstorbenen dem Segen des dreieinigen Gottes anempfehlen. Bei Verstorbenen, die offensichtlich ohne Glauben an Jesus Christus gestorben sind, sollten Segensworte aus den genannten Gründen vermieden werden.
(Amt für Gemeindedienst der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche) 
